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KT sollte ich dich kennen lernen. FS die Jah-
resexerziıtien des Priestersemimnars St Hieronymus ugsburg Im FxXerzıi-

tienhaus der rzabitel St ılıen |)Dem ersten Impulsreferat, Spiritualität aUuUs

lebensnaher ExXegese VOlTl Heinrich Spaemann, gIng dein FErscheinen Im Vor-
tragssaa| VOTaus Ich WAafT VOT deiner Anmut un Schönheit überwältigt, un
bin 65 noch heute! Spater, Im Juni 1991, wurden WIr eın Paar, unzertrennlich
HIS heute Im achgang moöchte ich deine theologische Entwicklung reflek-
tieren, ihr mich nähern un daran Dartizıpleren. Deine intensive | ust auf
en un iebe, einhergehend mit wissenschaftlichem Interesse dieser
jebe, interpretiere ich als nkarnatorische Theologie. Unsere gemeInsame
geschenkte un verdankte Paar-Erfahrung, un In ihr SeWISS eINne unablässig
sich aktuierende Gotteserfahrung, als Resonanzboden UNSESTES gemeinsamen
Auslebens un Auswortens UNSESTET | 1ebe entspricht empirischer Theologie.
[Deın und meırn Lebensweg Im Konnex theologischer Vergewisserung deute
ich Im Sinne biographischer Theologie. Dabe! überschneiden, überkreuzen
und bedingen sich diese drei theologischen Betrachtungs- un Verstehens-
welsen gegenseltig und bleiben aufeinander Dezogen bzw. verwiesen. SIe
sind Bestandte:i|l eıner nunmehr zehnjährigen schwulen Theologie, die du miıt
deinem Herzblut mıiıt entwickelt hast

eıt anzufangen
Deime theologische Auseinandersetzung mMuit dem ema » Homosexualität«
begann mıit dem VOoT'T)] der Katholisch-theologischen Fakultät der Universität
Augsburg Im Wıntersemester 990/91 veranstalteten Blockseminar Kirche
un Homosexualität« Vo HIS SOWIE Januar 991 Im Okume-
nischen begegnungszentrum maring. nter der Leitung VOT)] Prof. Ur
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Manspeter Heinz,' Ordinarius für Pastoraltheologie In ugsburg, schriebst du
eIne Seminararbeit und referiertest UÜber » Homaosexualität He annern als
individuelle Erfahrung«.* DIST Fokus ag auf der Sozialisation schwuler Man-
NeT, ihrem Anders-sein In biographischer (‚enese. Verletzungen, Abgestem-
pelt-werden, Entfremdung, enttäuschte Parentalgeneration, Schuldgefühle,
Coming-out, Isolation, konfessionell-institutionalisierte Stigmatisierung, Pa-
thologisierung, Suizidgedanken un mangelnde Selbstidentifikation markier-
ien diesen Selbstfindungsprozess entsprechend damaliger Fachliteratur.} -
bensformen galt C5 auszuprobieren und In den jeweiligen Daseinskontext
Integrieren. Fragile Beziehungen, Promiskuität, Coolidge-Effekt,

SX un erotische Selbstbestätigung durch andere Sexualpartner
verwiesen auf die Uneinheitlichkeit schwuler Partnerkonzepte. Patentrezep-
ten für eiIne gelungene homosexuelle Beziehung erteiltest du schon damals
eine Absage. Unsere abendlichen Gespräche In deinem Zimmer des Pries-
tersemImnNars haben dein Erstlingswerk flankiert. In deinem Fazıt entdeckte ICH
eın ausführliches Zitaf VON mMıir, welches du hne Literaturangabe versehen
hattest: [ as L eben eInes homosexuellen Menschen solle (hoffentlich) die
» lIreue ZU eigenen Selbst« kennzeichnen un Nan dürfe »den Menschen
In seınem Anders-sein nicht objektivieren. «“ Fine unmissverständliche PoOsi-
tion gegenüber allen gul gemeinten moraltheologischen Pramıiıssen UNSeTEeT
Kirche! DIST biographisch Dedingter Umbruch (Coming-out) begünstigte
gleichzeitig eiınen theologischen Denk- un Traditionsbruch. S War der
Zeit, miıt eIıner dem homosexuellen rleben stimmiıgeren Theologie anzuflan-
CN

'eıt nachzuforschen

FEnde des Jahres 991 solltest du den dem Pseudonym schreibenden
Theologen Jens Weıizer In Freiburg kennen lernen. [ )ass eCure gemeinsamen
tunden des Diskutierens un theologischen Austauschens nachhaltig
FCH; entnahm ich eiInem 16-seitigen Manuskript In deinem Archiv als ntwurf

azu Manspeter Heınz, Homosexualität und geistliche Berufe. Fın pastoralthe-
ologischer Zugang. In Stimmen der eıt 1071 996 681-692 |)Der Autor wurde
daraufhin VOoT) der Diözesanleitung und dem Priesterrat des Bıstums ugsburg
MaSSIV unter Druck geselzt und miıt eınem Publikations- und Redeverbot insicht-
lıch dieser Thematik sanktioniert.
Vgl Christian Herz, Homosexualität be] Mannern als individuelle ahrung,
ugsburg 1991 Dl (unveröffentlichtes Manuskript).
Grundlage deiner Ausführungen: Thomas Grossmann, Beziehungsweise anders-
IU Schwul und dann? eInDeC 1986
Christian Herz, Homosexualität 915 Mannern als individuelle ahrung,
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für seIne Monographie Vom andern Ufer. Schwule ordern Heımat In der
Kirche«.? [ u kanntest seın Buchprojekt hHereits und miterleben, WIE
Er seın Habilitationsprojekt auf Grund seInes Schwul-seins nicht realisieren
konnte. UÜber diese schwere /eıt chrieb er Im Nachgang: »Inzwischen habe
ich In der Kirche Kaume gefunden, In denen meın chwul-sein wahrgenom-
mmen ird un ich seın darf, wWIEe ich in Heımat anstatt Doppelleben und
Lebenslüge. [ )Iiese Kaume sind aber begrenzt. Und üÜber ihnen schwehbt das
lehramtliche Schwert, das ich schon einma| 7/WaTl nıicht vernichtend, aber
doch deutlich mahnend spuren hbekamı.«®

Tatkräftig hattest du gemeInsam mit Jens WeIızer Unter der Protektion
des Studienleiters Ir Harald Schützeiche! In der Katholischen ademıe
der Frzdiözese reiburg die Akademietagung » Homosexualıität Im Mann:«
Vo Oktober 997 mMuiıt Kirchenfunksendungen, Zeitschriftenbeiträ-
SsCH un organisatorischer Arbeit unterstützt.‘ In deinen Unterlagen fanden
sich sämtliche Originalmanuskripte In opıe der Referenten Claus onate,
Johannes Gründel, Wunibald Müller, UJdo Rauchfleisch, Manfred Bruns und
Rudolf Guckelsberger SOWIE die Druckfahnen UE Tagungsband.“ Beeindru-
ckend auch die mINUtOS ausgearbeiteten Regieskripten den nach-
folgenden Rundfunkinterviews VOo und 4 November 997 mit dem
Studienleiter.? Fıne langjahrige Freundschaft verband UunNns In der Folgezeit mıit
dem Nestor der badischen Schwulenbewegung un promovIierten Historiker
Claus onate, dessen Tod pril 999 UuNnNs schmerzlich In Erinnerung
leiben wird.!9

Empfehlenswert: Jens Weıiızer, Vom andern Ufer. Schwule ordern Heılmat In der
Kirche, Düuüsseldorf 1995
ens Weıiızer, aaÖQ.,
Zur Auswahl: Jurgen Hoeren (Moderation), SWF-Kirchenfunk Baden-Baden, (O)k-
tober 19972 Christian erz (Buchbesprechung), Homosexuelle Manner In
Kirche und Gesellschaft, Radio Dreieckland. Sendung Schwule Welle reiburg,
Marz 1993 Jens Weizer/Christian Herz, Und sSIE bewegt sich doch In Mag-
[1US DF2 — Jens Weizer/Christian Herz/lrene Armbruster, DEN Leben als
Minderheit raucht Unterstutzung und Verständnis. In Konradsblatt. Kirchenzei-
tung der FErzdiözese reiburg C6 Jahrgang) 47/1 997 D 992
Vgl UJdo Rauchfleisc (Hg.), Homosexuelle Manner In Kirche und Gesellscha
(Freiburger Akademieschriften, Bd 6), MNüsseldorf 1993
Vgl Christian Herz, Archiv ahrg 1992 Manuskripte Wl unveröffentlicht),
reiburg 1992
Vgl Todesanzeige [r Claus |)onate Fın ıntensıves | eben gıng plötzlich FEnde
In adısche Zeitung Susanne Benda, Kämpfer ner-
kennung Claus | )onate ist tOt In adısche Zeitung /
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Von April 993 HIS Z Februar 994 arbeitetest du deiner Diplom-
arbeit mMiıt dem Thema » Homosexualıität. FEine theologisch-ethische etrach-
tunge * In eIner groß angelegten Studie hattest du dir eine streng metho-
dologische Struktur auferlegt, einseltig subjektive der emotionale ENg-
führungen vermeiden. Subtile begriffliche Differenzierungen, historische
Problematisierungen Im Spannungsfeld Von Sexualität als Herrschaftsverhält-
NIS und Stilisierung, als auch deren gesellschaftliche Werteververschiebung
VOT eıner ordnungspraktisch Interessierten Onto-deontologie hın zur Stig-
matisierung un Pönalisierung dir gelungen. Der Ertrag exegetischer
Hermeneutik sollte die moraltheologischen Distinktionen un Traditionen
Z Thema ninterfragen. Derme wissenschaftliche Abhandlung mündete Im
etzten Kapite! In eın veritables UuC Theologie, eıner Theologie als EexIsten-
zieller Selbstreflexion, hne In eine Bekenntnisliteratur abzugleiten.!? Fın
ahr spater Iag deine Monographie Im rucC Vor.'®

eıt nachzudenken

Unter dem Titel sSchwule Theologie Bestandsaufnahme und Perspekti-
VerTr)< nahmst du VOoO P HIS Oktober 993 Im Tagungshaus Alte illa
IM westfälischen Rheine-Mesum ersten bundesweiten Treffen schwuler
Theologen teil [ JIie Teilnehmerliste führte einIge Wegbegleiter auf, welche
z/u Te!il His heute das Projekt > WERKSTATT SCHWULE |HEOLOGIE< Droduktiv und
mit großem persönlichen Engagement begleiten: Michae!| Brinkschröder, Ste-
fan Zacharias, Jıtus Neufeld, eorg Trettin, Thomas VWagner, Norbert Reck,
Wolfgang Schürger un Rınse Reeling Brouwer. Solche Theologie WarT nach
Ansicht der Seminarbesucher not-wendend geworden, da SIE eınen Zustand
überwinden sollte, In welchem die vorherrschenden kirchlich-theologischen
Diskurse Schwule Zu Objekt machten. Sie wurde als eine Befreiungsthe-
ologie interpretiert, die sich zunächst VOT der Theologie In ihrer ZWaNgS-heterosexuellen Ausprägung befreien hatte, un das mit theologischenMitteln. FS usste eine Theologie seln, die miıt der Selbstverständlichkeit he-
ginnen sollte, dass Schwule Subjekte der Theologie selen un die eıne NEeUE
ILDimension der Reflexion über das Verhältnis von Christsein und Schwulsein
eröffnete.!* [Du selbst verfasstest neben einem Arbeitsgruppenprotokol|

E Vgl Christian Herz, Diese | iebe Ist meın L eben Historisch-phänomenologische
Analyse und theologisch-ethische Betrachtung Zzur Homosexualität Im Mann,
reiburg ı.Br. 1994

E Vgl Martin uttinger, Fıne antike aber keine antıquierte für den »Knick
In der Optik«. In WeSTh (4/1 997) 70122064

13 Christian Herz, Ikaros wohin fliegst du? Aus der Geschichte der HOomosexua-
|ität und dem Frieben eines betroffenen Theologen, München 1995
Vgl Michae]l Brinkschröder, Vorwort. In ers (Hg.), chwule Theologie Be-
standsaufnahme und Perspektiven, Münster 1994, 6'/ hier
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ter der Leitung VOT Wolfgang chürger eınen Artike|l mMıt dem Tite! ySchwule
Hermeneutik«<. [)Darın schriebst du, dass die raum-zeitliche Dıistanz des zelt-
genÖössischen L esers der Heiligen Schrift Z{} biblischen Verstehenshorizont
die Wahrnehmung der Kontextverschiedenheiten S Heute erfordere. Auch
S] die Relevanz der Schrifttexte für eınen Dialog hinterfragen. Sollte die
Bibel hinsichtlich der Homosexualität eınen blinden Fleck haben, waren ihre
Sentenzen dieser Sache nicht normatıv, sondern kontextuel| Be-
grenztes.”” Fine konstitutionelle uC ware egeben, WEln zentrale L ebens-
erfahrungen VOITN Menschen und schwule Identität nicht vorkommen würden.
Jedoch fänden SICN In der Bibe!l Erfahrungen des Anders-seins und des Sich-
unterscheidens.!® SO hasiere die ‚Heilung eINEeSs Blindgeborenen« (Joh S -41)
historisch-kontextuel! atıf der Ausgrenzungserfahrung der johanneischen und
jJudenchristlichen Diasporagemeinde und deren Rechtfertigungsnöten g —
genüber der >Synagoge. Die erlebte Ausgrenzung WarTrT VOT) den urchristlichen
Redakteuren des Evangeliums theologisch In der Metapher Vo 1G VOT)

den Sehenden und Blinden aufgearbeitet worden. DITS Umkehrung der Plau-
sibilitäten stand ZAUE NMebatte Wissende un Sehende konnten für die himm-
lische Wirklichkeit und das Heilswirken (jottes selbstredend blind semn. HIN
emanzipatorischer Prozess WarT auf diese Weise In Gang gesetzt worden.!7 In
der ‚Badischen eitung« Vo ul 994 rekurriertest du auf diese jJohan-
neische Ausgrenzungserfahrung, als du Uunter der Überschrift »Unhaltbare
Scheinargumente« die Diskreditierung Homosexueller durch den Freiburger
FErzbischof ar Saler publik machtest un tadeltest. '8

'eıt sprechen
Während deines Zivildienstes He der AIDS-Hilfe München Vo Marz
995 His 31 Maı 996 und deines Diplomstudiums der Bayerischen Be-
amtenfachhochschule für Öffentliche Verwaltung n Hof n den Jahren 996
His 999 hieltest du eiıne Reihe VOo'/ Vortragen Zzu ema » Homosexualität

Theologie Katholische Kirche«.!? [Ju referiertest über Identität un An-
ders-sein, kirchliche Heimatlosigkeit, populistische Sündenbock-Reflexe,
Verweigerungsgeschichte In Kirche, Gesellschaft, Medizin un NaturwIs-

Vgl Christian Herz, chwule Hermeneutik. In Michae!|l Brinkschröder (Hg.),
Schwule Theologie Bestandsaufnahme und Perspektiven, Munster 1994, 49-
G2; hier 59721
FEbd 53f
Fbd 60-62
Vgl Christian Herz, Unhaltbare Scheinargumente. In adısche Zeitung Nr. 170

994
Christian Herz, Vortrag: DU Hıst nıcht normal! Theologisch-ethische Bemer-
kungen ZUr Homosexualität:« Pfarrheim St Michael, Sonthofen

Ders., Vortrag: Vom andern Ufer. chwule ordern Heımat In der Kirche«
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senschaften SOWIE über biblische Identifikationslinien. FS WarT deine Art des
schwul-theologischen agglornamentos hinein In die Hetero-Sektion kirch-
Iıcher Pastoralfelder. Zudem engaglertest du dich seIlt Januar 993 In der
Okumenischen Arbeitsgruppe Homosexuelle un Kirche HuK) E: auf RKEe-
gional- un Bundesebene. Unzählige Treffen, Kirchen- un Katholikentage
hast du cselbst mitorganisiert, auf Podien diskutiert un Aufklärungsarbeit
ukKk-5tan geleistet. Als Im Maı 2001 dein überbordendes Arbeitspensum
Finschnitte notwendig machte, kündigtest du deine Mitgliedschaft, ra
für die y WERKSTATT SCHWULE A HEOLOGIE? bündeln können.

eıt schreiben

Bereıits Im ersten ahr ihres Erscheinens schriebst du einen Grundsatzartikel
für die VVERKSTATT, In welchem du die theologischen nnenansichten eINES
homosexuellen Artgenossen die Lupe nahmst.?°9 [Du leßest dich INSpI-
rieren VOTN den Semiminaren s Schwule Theologie« In Rheine-Mesum un DU-
hliziertest Kesumees und Reflexionen.?! FIN persönliches Anliegen WarT dir
das Ordensleute-Heft, das du redaktionel! mMıt Bravour realisiertest un mıiıt
einem dir eigenen Fingerspitzengefühl gegenüber der besonderen Kliente!|
betreutest. [Deırn Überblicksartikel skizzierte prospektive Aspekte, Desidera-

un Postulate, welche des Nachdenkens wert bleiben werden.?? Als Im
Spatsommer 999 Norbert Reck die redaktionelle Arbeit, Layout-Erstellung
und Aboverwaltung abgab, hast du auf mMmelnen Rat hin diese Kernerarbeit
übernommen. DITS vierte Jahresausgabe lag schon n deiner Verantwortung.“
DIie WERKSTATT erhielt eıne moderne Abonnentenadministration, Umschlag
un Aushänger wandelten sich eıner auflagensteigernden pı un die
ökonomischen Fundamente wurden zukunftsfähig stabilisiert. Wıe viele Tage
un Nächte eiserner Arbeitsdisziplin ES oh!| bisher sCWESEN sern mogen£
Ich weilß UT, dass Jesus den )klugen Verwalter:« eigens gelobt hat [ 2a6n du
das Briefing vieler Autoren wahrgenommen und kontinuierlichen Kontakt

/ Hochschulgemeinde der Fachhochschule Landshut. Ders., | Ee-
SUNg: ı Ikaros wohin liegst du2« 997 Im Cafe Regenbogen, München

Ders./Martin Muttinger, Konzert: ‚Lippen-Bekenntnisse. Lampenfieber Im [OS4A-
roten Kulturbeute(l sprachlich geptleg und musikalisch hedient: r
Ite Ziegelei, Maınz (93 Deutscher Katholikentag D-1406:1 998)
Vgl Christian Merz, ; Diese Je! Ist meın L eben:«. Visionen schwuler und esbi-
scher ChristInnen. In WeSTh 4/1994 a  ©9
Vgl Christian Herz, Wıe schwul ıst die Bibel? In G3 997) 39-43

Ders., Aı und L ust der Bilder. In WeSTh A da
27 Vgl Christian Merz, In iderspruch verfängt sich Denken:«. In WeSTh

3/2002) PTE
23 1e. Impressum. In WeSTh (4/1 999), Sodomiter — Verwerfungen der Kirchen-

geschichte, I; hier AD
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DET S  ail un Briefpost Abonnenten, Theologen aller Coleur, Instituten,
Uniıversitaten, Finzelkunden und Interessierten gehalten, SOWIE eınen
sentlichen Anteil der Verwirklichung der omepage geleistet hast, c<o||
nıcht unerwähnt bleiben. F-S WarTl un Ist Ausdruck deines persönlichen ENga-
gements für die schwule Theologie.

eıt handeln

Im Frühjahr 2001 saßen Gerhard, Michael, du un ich Im Wohnzimmer
UNSeTET Wohnung, die schon oftmals für die Arbeit der Redaktion T7A BG y VWVERK-
STATI< wurde, und planten die Gründung eIner Queer-Gemeinde.
FS entsprach einer Inneren ogi un Stringenz, dass SICH AaUsSs der theolo-
gisch-wissenschaftlichen Auseinandersetzung eiIne liturgisch-pastorale PraxIis
In München entwickeln usste SO WarT ES das Verdienst VOT Gerhard Uund
Michael, Bruno, Monika und Christina, dass der Wunsch nach einem eige-
Mel) Queer-Gottesdienst In der farreı Stephan In Neuperlach/München

Marz 2002 Wirklichkeit werden sollte. [ Ju entwartst die Flyer un
hast manche Fucharistiefelier mMiıt Mır musikalisch umrahmt. Auf diese
Weise konstituierte sich jedem zwelten Sonntag Im Monat eiıne religiöse
Heimat, In der die sexuelle Urientierung als wichtiger Aspekt und FErfah-
rungshorizont In den größeren Zusammenhang VOT)] eben, Kreuz un uTer-
tehung Jesu gestellt werden durfte

Auch die interdisziplinäre Zusammenarbeit miıt den schwulen Hıstori-
kern Münchens >Forum Homosexualität und Geschichte München«) seIlt
dem Herbst 2001 erbrachte eiınen beträchtlichen ugewInn. (‚‚emermsam
produzierten WIr für die Ausstellung » DIe Fnterbten des Liebesglücks. Max
pohr (1 50-1905 Pıonler schwuler | ıteratur« Im Kulturzentrum Gasteig
eine zeitgenössische Power-Point-Prasentation, eınen Ausstellungsban un
eIıNne Musik-CD den ‚Rosenliedern« VOTl Philipp Eulenburg.““ In der Fol-
SC dieser Kooperation, aber auch schon VOT diesem Projekt, profitierten WITr
Vo den wertvollen Forschungsergebnissen eines Albert Knoll, Wolfram Setz
der Thomas Brüstle.

Nicht zuletzt Investliertest du eınen Teil deiner /eıit In die Arbeit des Vor-
stands des eingetragenen Vereins chwule Theologie

azu Albert Knoll, artın üttinger, Christian Merz, Thomas Brüstle (Hg.), DITZ
Fnterbten des Liebesglücks. Max pohr (1850-1905) Pıonler schwuler | ıteratur
(Splitter Ö, Materialien AAUE Geschichte der Homosexuellen In München und Bay-
ern), München 20017 DITZ Fnterbten des Liebesglücks. Philipp Eulenburg

;Rosenlieder:«. Brıan McNe:il enOT), Martın Hüttinger avier),
München 2002
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eıt danken

Zehn re schwule Theologie zehn Jahre Lebensweg mMiıt dir, VeT-
bunden durch eIne einzigartige Liebe, Lust, Leidenschaft un theologische
Weggemeinschaft. Sie wurde eın essenzieller Bestandateil deines un meIlnes
BIOS Wır verdanken dieser Theologie eINe enge, jeder auf seIne ihm
eigene Welse. [ır verdankt die schwule Theologie deinen unermüdlichen
un ideellen Finsatz. Mag S dieser Stelle erlaubt seın mit Daulinischer
Diktion sprechen: » Wer seIınen Dienst gut versieht, erlangt eınen hohen
NaNg.« (1 Tım 3,13)

artın Muttinger, Dip! Theol., atıg als L ehrer In München. Fur die VWERKSTATT chrieb
ß zuletzt » Verhülllte Kommunikation. Kirchliche Hın- und Herrichtung gleichge-
schlechtlich empfindender Kirchendiener« In Heft 1/2003
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.


